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Frauen Sie stimmen anders als Männer. Logisch: Grosse Leutê stimmen auch î
andèrs dls kleine, Brillen- anders als Linseñttäg.t Von CløudiaBlumer :

CrashLurs in Geschlechterfrage ff
Die Spurensuche ist unterhaltsam. Wie
haben die Frauen in den leøtenJahren
abgestimmt, wie die Måinner? Die
Mutterschaftsversicherung etwa erhielt
von Männernbedeutend mehr Zu-
spruch. Hätten am 26. September 2OO4

nur Frauenabgestimmt; w¿ire das neue
Gesetz, ein Meilenstein auf dem Weg zu
ihrer beruflichen Integration, nùr knapp
angenommen worden. Der Unterschied
zu den Männern betug fast 1O Prozent.
Das ist seltsam, profltieren doch bei4e
Elternteile davon, dass die Mütter nach
eine¡ Geburt 14 Wochen ohne Lohnein-
busse zu Hause bleiben können,

Umgekehrt verhielt es sich bei der 
'

Vereinheitlichung der Familienzulagen
2O06: Die Måþner stimmten den
landesweitên Mindestbeiträgen weniger
überzèugf zu als die Frauen.Ðabei
profitieren auch von den Kinderzulagen
beide Elternteile. OderJeben die
meisten männlichen StimmbüLrger
getiennt und müssen die Zulage ihren
Ex-Frauen abtreten?

Die Abstimmungsresultate wurden
hervorgeholt, weil in der CVP und der
FDP die Frauensektion andere An-
sichten als die Mutterpartei vertritt.
Die CVP-Frauen zum Beispiel sagen
Nein zu den Asylrechtsverschärfungen,
die imJuni zur Abstimmrrng kommen.
Ein Blick zurück zeþ: Die Schweize-

rinnen entscheiden oft hurnaner als ,

die Schweizer. Bloss: Warum haben,sie
2OlO klarer als die MännerJa zum
Minarettverbot gesagt? Ein Musterbei.
spiel weiser Politik war das sicher .

nicht.
Aussenpolitischen Vorlagen standen

die Frauen meistens skeptischer gegen-

über als die Männer, auch bei'den
verschiedenen Abstimmungen zu den
bilateralen Beziehungen mit der EU.
Heisst das, die Frauen sirid wenþer
wirtschaftsfreundlich als die Männer?

I[as sagen uns Frotestst,immen?
Wenn dem so ist, warumhabensie
dann 2OO9 grossmehrheitlich für die
Fortführung der Bilateralen gestimmt -
weit klarer als die Männer? Haben sie
vielleicht im Zuge der Finanzhise einen
Crashkurs in Makroökonomie erhalten?
Oder haben vielmehr die Männer ein
ProtestNein eingelegt, weil der Bundes-
rat in derAbstimmungsvorlage die
Frage nach der Weiterführung der
bilateralen Verträge mit jene¡ nach
deren Ausweitung verknüpfte? War das
Ergebnis also ein.Hinweis darauf, dass
Männer stärker als Frauen aufRedlich,
keit in der Politik pochen?

Die Frage, wie Frauen stimmen und
warum, fiihrt im lGeis herum.
Natürlich stimmen sie anders.als

Männer, aber Kleingewachsene ':

stimmen auch anders als grosse ;
Menschen, Behinderte anders als :
Nichtbehinderte, Dunkelhaarige i
anders als Blonde, Brillen- anders als ;
Linsenträger. Ganzzvschweþn vom j
unterschiedlichen Stimmverhalten voÍI
Handtaschen-undRucksackträgern, i
Migros- und Coöp-Kunden. ,i

Ðie Parteien müssen sich damit i
auseinandersetzen, wiê ihre Klientel ::

stimmt und warum. Angesichts interneï
Differenzen sollte si'ch die fDP ein Bild ì
verschaffen, ob ihre Wählerschaft den l
Familienartikel gutheisst oder riicht. Dið,
lvählerinnen unì w:ihlerbraucht es ;
nicht zu kürnmern. :

Sosehr.bei der Interpretationvon i
Abstimm-ungsresultaten Vorsicht 

l

geboten ist, so verlockend ist diese
doch. Darum sei hier ein Detail
heñorgehoben: Frauen polarisieren
weniger als Männer, wie Unter- :

suchungen des Politforsðhers Claude l.

Longchamp zeigen. Die rechteste und .

die linkste Frau sind näher beisammêri
als der rechteste und der linkste Mann
Frauen sind also eher eingemittet..
Damit haben sie die besten Voraus-
setzungen, die politische Zukunft .

mitzugestalten. Denn aus der staats-
tragenden Mitte ist schliesslich die
Schweiz hervorgegangen.


